
Nikolai von Martens (1880-1947)
Als Sohn des bekannten Völkerrechtlers Friedrich von Martens, Profes-

sors an der Universität St. Petersburg, der fast auf allen internationalen
Konferenzen des ausgehenden 19. und des beginnenden 20. Jahrhunderts
Rußland vertrat, und Neffe des nicht weniger bekannten Zürcher Zivilisten
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20 IN MEMORIAM

Andreas von Tu h r (seine Mutter war eine geborene von Tuhr) am

26. Oktober 18-80 in St. Petersburg geboren, verbrachte von Martens nach

Absolvierung des Studiums im Jahre 1901 im Alexander-Lyceum in Peters-

burg, einer Hochschule, deren höhere Klassen dem Programm der juristi-
schen Fakultäten der russischen Universitäten entsprachen, mehrere Jahre
in Deutschland und England, zum weiteren Studium in Heidelberg und, Ox-
ford. Nach seiner Rückkehr nach Petersburg trat er in den diplomatischen
Dienst und war bis 1913 Sekretär an den russischen Gesandtschaften in

Stockholm und Sofia. Während des ersten Weltkrieges war er zuerst im

Roten Kreuz tätig und kam 1916 nach London, wo er im russischen Finanz-
Komitee bis zur Revolution und Liquidierung der alten russischen Vertre-

tungen gearbeitet hat. Dem Berliner Institut gehörte von Martens fast seit
seiner Gründung an. Ihm war die Kartothek der Staatsver-träge anvertraut

und die technische Bearbeitung des bekannten, von Geheimrat Triepel be-

arbeiteten, seit 1925 vom Institut herausgegebenen Martens&apos; Recueil des
Trait&amp; Dies machte ihn zum engen Mitarbeiter von Geheimrat T r i e p el,
mit dessen Namen der Martens&apos; Recueil seit 1909 bis zu seinem Tode ver-

knüpft war. Die letzten Jahre seines Lebens litt von Martens an einer

schweren, unheilbaren Krankheit und starb am 23. Juni 1947 in Fürsten-

feldbruck bei München, wohin er 1943 nach der Zerstörung seiner Berliner

Wohnung umgesiedelt war.

Herr von Martens blieb sein ganzes Leben den Traditionen seiner Jugend
treu. Man konnte ihn als eine liebenswürdige Verkörperung einer versun-

kenen Welt betrachten. Die alte Garde des Instituts wird diesen selbst-
losen und nicht ehrgeizigen Kollegen in dankbarer Erinnerung behalten: er.,
ist aus der Atmosphäre der Berliner Institutsjahre nicht wegzudenken. 1;

M a k a r o v
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